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Nicht zuwarten «wie dasKaninchen
vor der Schlange»

Schwyz AmDienstagabendwurde die Interessengemeinschaft IGKantonsschule Kollegium Schwyz
gegründet. Ihr Ziel ist es, das Kollegi alsMittelschule zu erhalten – entgegen den Zeichen, die der Kanton setzt.

Franz Steinegger

DominikBlunschy,PräsidentdesVereins
der Altkollegianer und Initiant der IG,
konnteamMittwoch100Ehemaligeund
Freunde des Kollegiums im MythenFo­
rum begrüssen – unter ihnen Interessen­
vertreter der Mittelschule Nuolen, wel­
cher das gleiche Schicksal drohtwie dem
Kollegi Schwyz. «In den letzten vierzig
Jahren hat ein steter Abbau des schuli­
schenAngebotsstattgefunden. Jetztdroht
die Schliessung des Kollegis als Mittel­
schule»,nannteerdenGrundfürdieEin­
ladung zur Gründungsversammlung.
Denn der Kanton spreche von der «ver­
einigten Mittelschule Innerschwyz – ein
klares Zeichen, dass eine Zusammenle­
gungmit Ingenbohl droht.»

«Fürunskommteine
Schliessungnicht infrage»

Es sei fünf vor zwölf, denn die Zukunft
desKollegis sei engmit der Immobilien­
strategie des Kantons verbunden. Das
markante Gebäude rücke im Fokus der
Regierung als Standort für die Verwal­
tung indenVordergrund, sagteBlunschy.
«Wir sind nicht gegen eine Zusammen­
arbeit mit dem Theresianum, aber für
uns kommt es nicht in Frage, dass man
den Schulstandort Schwyz aus verwal­
tungsinternenÜberlegungenschliesst.»

Er zählte eineganzeReihevonArgu­
menten für seine Entschlossenheit auf:
Das Kollegi sei erst vor wenigen Jahren
für 26MillionenFranken renoviertwor­
den, die Schulräume seien optimiert für
den normalen und den Spezialunter­
richt.DirektdanebenstehedieDreifach­
turnhalle undganz inderNähedie kauf­
männischeBerufsschule,mitder sichSy­
nergien ergäben. «In die Mittelschule
Schwyzmussnichtweiter investiertwer­
den, es hat Platz für bis zu 500 Studen­
ten.»EinUmbau ineinVerwaltungszent­

rum sei teuer und zum Fenster hinaus­
geworfenes Geld. «Wir werden uns mit
allerMachtdafür einsetzen,dassdasKo­
legi alsMittelschule erhalten bleibt.»

WahrscheinlichwirddasVolk
das letzteWorthaben

Über die Schliessung des Kollegis als
MittelschulemussderKantonsrat befin­
den. Weil im Mittelschulgesetz Schwyz
als Schulstandort eingetragen ist,
braucht es eineGesetzesänderung, über
diederKantonsrat befindenmuss.Blun­
schy droht im Falle einer drohenden
Schliessungmit einemReferendum,da­
mit das Volk das letzteWort hat.

In der engagierten Diskussion wur­
den interessante Fragen aufgeworfen
und Empfehlungen abgegeben. So kam
das Schreiben beim Übergang zur Kan­
tonsschule 1972 zur Sprache. Eine Ver­
tragsbestimmung lautete, dass das Kol­
legi «als Mittelschule weitergeführt»
werden solle. Wie das rechtlich zu be­
urteilen ist, wusste im Saal niemand,
aber eine Schliessung verstosse zumin­
dest «gegen Treu undGlauben».

EineSchwachstelle sei auch,dass am
Verhandlungstisch das Theresianum
und der Kanton sässen – und niemand
vomKollegi. IG-VizepräsidentMatthias
Kessler, wie Blunschy CVP-Kantonsrat,
wies auf die Gefahr hin, dass «ein Ent­
scheid bei der Immobilienstrategie das
Schicksal desKollegiumsalsMittelschu­
le vorwegnimmt».

StephanLandoltwarf derRegierung
«Konzeptlosigkeit» vor. Der ehemalige
FDP-Ständerat Toni Dettling legte den
Kantonsräten mit flammenden Worten
ansHerz, die drohende Schliessungmit
parlamentarischen Vorstössen zu be­
kämpfen und ständig zu thematisieren.
«WartenSienichtwiedasKaninchenvor
derSchlange, bisderKantondenSchlüs­
sel dreht.»

DerWiderstandgegenE-Votingwächst
Kanton Bei den Schwyzern scheint die elektronische Stimmabgabe beliebt

zu sein, wie eineUmfrage zeigt. Aber die Skepsis nimmt zu, vor allem in Pilot­Gemeinden.

Der vergangene Abstimmungssonntag
ist passé, er hat nicht allzu viele Wellen
geworfen. Beim kommenden Urnen­
gang im Mai wird es wohl anders sein,
wenn über die Steuerreform und die
AHV-Finanzierung sowie über die An­
passung des Waffenrechts an die Euro­
päische Union befunden wird. Wobei:
Urnengang istwohlnichtmehrdas rich­
tigeWort.Wer erinnert sichnochdaran,
wie amSonntagvormittag – dasAbstim­
mungscouvert unter dem Arm – das
Stimmlokal aufgesucht wurde und die
Stimmzettel – der Farbe entsprechend –
in die vorgesehenen Urnen geworfen
wurden? Längst stimmt eine überwälti­
gendeMehrheit der Stimmberechtigten
brieflich ab.

Und es laufen – dem digitalen Zeit­
alter Rechnung tragend – seit ein paar
Jahren in verschiedenen Kantonen und
GemeindenVersuchemitE-Voting, also
dem Abstimmen per Computer, Tablet
oder Smartphone.

MehrheitderSchwyzer
fürE-Voting

1200 Personen haben am Sonntag in
Rapperswil­Jona, einer der E-Voting­Pi­
lot­Gemeinden, ihre Stimme elektro­
nischabgegeben.Gut 17Prozentdergül­
tigen Stimmen gingen auf diesem Weg
ein. Die elektronische Stimmabgabe
kommt bei den Bürgerinnen und Bür­

gern offensichtlich gut an. Dies zeigt
auch eine repräsentative Umfrage, die
das Meinungsforschungsinstitut Publi­
test – mafo concept GmbH im Auftrag
unserer Zeitung im November im Kan­
tonSchwyzdurchgeführthat. 58Prozent
der 430 Befragten sprachen sich klar
oder eher für E-Voting aus. Demgegen­
über sind nur 24 Prozent klar dagegen.

Vor allem die jüngere Generation
steht dem E-Voting positiv gegenüber:
Satte 70 Prozent der 14­ bis 34-Jährigen

sprachensich fürE-Votingaus.Da ist die
Generation der über 55-Jährigen skepti­
scher: 40 Prozent Befürwortern stehen
55 Prozent Ablehnende gegenüber. Von
denen sind 40Prozent klar dagegen.

Gross sind auch die Unterschiede je
nachBildungsniveau.Nurgerade31Pro­
zent der Befragten mit tiefer Bildung
sprechensichklar oder eher fürE-Voting
aus.BeidenenmithöheremBildungsab­
schluss sindes71Prozent.43Prozentder
ersten Gruppe sprechen sich klar gegen

E-Voting aus, bei der anderen Gruppe
sind es nur 17 Prozent.

KritischeTönevonden Jungenund
vonHackern

Auch wenn E-Voting bei vielen Bürgern
gut ankommt, gibt es zahlreiche kriti­
sche Stimmen, auch in Kreisen, die das
digitale Abstimmungssystem erproben.
So hat Genf – ein Pionier der elektroni­
schenStimmabgabe –dasE-Voting­Pro­
jekt gestoppt. 15 Jahre langhatderWest­

schweizerKanton die E-Voting­Debatte
geprägt – in der schnelllebigen IT-Welt
eine Ewigkeit.

Auch aus dem Kanton St. Gallen, in
dem neben Rapperswil­Jona in vier an­
deren Gemeinden Pilotprojekte laufen
– kommen kritische Töne. Und ausge­
rechnet von den Jungen. Jungparteien
von links bis rechts setzen sich gemein­
sam dafür ein, dass E-Voting auf Eis ge­
legt wird. «Zuerst müssen bestehende
Probleme gelöst werden», heisst es in
einer gemeinsamen Mitteilung. Damit
wollendie JungparteienDruckmachen,
damit eine im November eingereichte
Motion, die ein E-Voting­Moratorium
fordert, angenommenwird.

Gegenüber E-Voting kritisch einge­
stellt sind auch die Hacker vom Verein
Coredump Rapperswil­Jona. Sie raten
den Stimmberechtigten, E-Voting nicht
zu benützen und empfehlen auch der
StadtRapperswil­Jonaundder kantona­
lenVerwaltung,darauf zuverzichten, bis
die «fundamentalen Probleme mit der
elektronischen Stimmabgabe behoben
sind». E-Voting sei unnötig, erhöhe die
Stimmbeteiligungnicht und sei kompli­
zierter alsdiePapierwahl, soCoredump­
PräsidentDaniloBargen. «Wir sind kei­
neTechnologieverweigerer – imGegen­
teil –, aberwennesumkritischeSysteme
geht, sollman imZweifel die Finger da­
von lassen.» (hrr)

E-Votingmittels
Standesinitiative bodigen

Mit einerMotionwill Kantonsrat Bernhard
Diethelm (SVP, Vorderthal) den Schwyzer
Regierungsrat dazu bewegen, bei der
Bundesversammlung eine Standesinitia-
tive zum sofortigen Abbruch der «Übung
E-Voting» zu deponieren. Diethelm hatte
bereits imHerbst 2017 von der Regierung
Antworten in Sachen E-Voting verlangt.
Die Regierung zeigte sich damals «skep-
tisch» und verwies unter anderem auf
«die noch nicht überzeugende Sicherheit
und die hohen Kosten». Diethelm will,
dass seine Motion dringlich behandelt
wird, «um einen zeitnahen Abbruch des
E-Votings zu erwirken». (fan)

Die Stimmabgabe amComputer wird in diversen Gemeinden erprobt. Bild: Keystone

Seit 1972Kantonsschule
Geschichte Das Kollegium Schwyz
wurde 1856 gegründet. Während über
hundert Jahren wurde es von den Bis­
tümern Chur, St. Gallen und Basel ge­
tragen. Dann verkauften es die Bistü­
mer für fünf Millionen Franken samt
weitläufigemUmgelände demKanton.
Seit dem 1. September 1972 ist es Kan­
tonsschule – damals mit 360 externen
und 350 internen Schülern.

Zehn Jahre später begannderAbbau
der Leistungen: In den 1980er­Jahren

wurde das Untergymnasium abge­
schafft, 1993 derDeutschkurs für italie­
nisch sprechende Schüler. 2001 wurde
das Internat geschlossen.Daraufhin zog
im Ostflügel die kantonale Verwaltung
ein. Das Theresianum erhielt die Fach­
mittelschule zugeteilt. Bereits beschlos­
seSache ist, dassdieHandelsmittelschu­
le ausläuft.

Im Oktober 2018 liess der Regie­
rungsrat in einerMedienmitteilung ver­
lauten, dass eine Zusammenarbeit der

beiden Mittelschulen Kollegium
Schwyz und Theresianum Ingenbohl
«geprüft» werde. Das war die Initial­
zündung, dass sich Altkollegianer
gegen die befürchtete Schliessung des
Kollegis alsMittelschule zuwehren be­
gannen. Deshalb wurde gestern die IG
Kantonsschule Kollegium Schwyz ge­
gründetmit dem klaren Ziel, dass dem
Hauptort seine Mittelschule mit ihrer
über 160­jährigenBildungstradition er­
halten bleibt. (ste)

Dominik Blunschy präsentiert seine Argumente für den Erhalt der Mittelschule im Kollegi Schwyz. Bild: Franz Steinegger


